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ANTI SELART 
Die livländische Chronik des Hermann von Wartberge' 


Die Deutschordenschronik Hermanns von Wartberge, ein livländisches 
Geschichtswerk aus dem 14. Jahrhundert, wurde bei der Erforschung 
der altlivländischen Chronistik ziemlich vernachlässigt. Die Gründe da- 
für sind augenfällig: Sie ist inhaltlich eher knapp und sprachlich einfach. 
In ihren ausführlicheren Teilen umfasst sie lediglich einen Zeitabschnitt 
von gut zwanzig Jahren und stellt auch hier nicht viel mehr als eine 
kurzgefasste Liste von Kriegszügen dar. Eine vor einem Jahrhundert nie- 
dergeschriebene Meinung scheint immer noch gültig zu sein: Das Werk 
sei „arm und dürftig in seiner Composition ... Ganz unwesentliche Din- 
ge behandelt Wartberge oft recht ausführlich, während er wichtige Tat- 
sachen häufig ganz fortläßt. In leidiger Chronistenmanier reiht er, ohne 
auch nur das geringste Talent der Darstellung zu besitzen, ein Ereignis 
an das andere. Das ganze trägt den Stempel ermüdender Monotonie an 
sich — ein graues Einerlei'.“ Dabei wurden doch sowohl der mittelalterli- 
chen und frühneuzeitlichen Geschichtsschreibung in Livland? als auch 


Die Untersuchung wurde vom Eesti Teadusfond (Grant Nr. 7744) unterstützt. 

' Paul ECKE, Die livländische Reimchronik, Phil. Diss. Greifswald 1910, S. 9. Vgl. 
Joseph GIRGENSOHN, Wartberge, in: Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. 41, Leip- 
zig 1896, S. 185; Leonid ARBUSOW, Hermann v. Wartberge, in: Eesti biograafiline 
leksikon [Estnisches biographisches Lexikon] (Akadeemilise Ajaloo-Seltsi Toimetused 
2), Tartu 1926-29, S. 559; Lemmit MARK, Eesti vanema historiograafia ajalugu [Ge- 
schichte der älteren Geschichtsschreibung Estlands], o.O. o.J. (Manuskript der 
1950er Jahre in der Universitätsbibliothek Tartu, Abteilung der Handschriften und 
Rara, Bestand 75 Akte 10), S. 107; Paul JOHANSEN, Balthasar Rüssow als Humanist 
und Geschichtsschreiber, hg. v. Heinz von zur MÜHLEN (Quellen und Studien zur 
baltischen Geschichte 14), Köln / Weimar / Wien 1996, S. 201. 

Katri RAIK, Ajalookirjutuse körgaeg Eesti- ja Liivimaal [Die Hochblüte der Ge- 
schichtsschreibung in Estland und Livland], in: Ajalooline Ajakiri 2001, Nr. 4, S. 5- 
26; Timo REKO, Bemerkungen über den hochdeutschen Einfluss bei Balthasar Rus- 
sow, in: Etymologie, Entlehnungen und Entwicklungen. Festschrift für Jorma Koivu- 
lehto zum 70. Geburtstag, hg. v. Irma HYVÄRINEN u.a. (Memoires de la Societe 
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der Deutschordensliteratur’ in den letzten Jahrzehnten zahlreiche inno- 
vative Darstellungen gewidmet. 


Neophilologique de Helsinki 63), Helsinki 2004, S. 295-309; Sulev VAHTRE, Dio- 
nysius Fabriciuse Liivimaa kroonika [Die livländische Chronik von Dionysius Fabri- 
cius], in: Ajalooline Ajakiri 2007, Nr. 1, S. 3-21; Janet LAIDLA, Christian Kelchi 
„Liivimaa ajaloo“ allikad [Quellen der „Livländischen Historia“ von Christian Kelch], 
in: Tuna. Ajalookultuuri ajalugu 2007, Nr. 4, S. 29-37; Linda KALJUNDI, Waiting 
for the Barbarians: Reconstruction of Otherness in the Saxon Missionary and Crusa- 
ding Chronicles, 11th-13th Centuries, in: The Medieval Chronicle 5 (2008), 
S. 113-127; Crusading and Chronicle Writing on the Medieval Baltic Frontier: The 
Chronicle of Henry of Livonia (Early Thirteenth Century), hg. v. Marek TAMM / 
Linda KALJUNDI / Carsten SELCH JENSEN, Farnham (im Druck). 

? Mary FISCHER, „Di himels rote“. The Idea of Christian Chivalry in the Chronicles of 
the Teutonic Order (Göppinger Arbeiten zur Germanistik 525), Göppingen 1991; 
Freimut LÖSER, Überlegungen zum Begriff der Deutschordensliteratur und zur Bi- 
belübersetzung, in: Studien zu Forschungsproblemen der deutschen Literatur in Mit- 
tel- und Osteuropa, hg. v. Carola L. GOTTZMANN / Petra HÖRNER (Deutsche Litera- 
tur in Mittel- und Osteuropa, Mittelalter und Neuzeit 1), Frankfurt/Main 1998, 
S. 7-37; Jarostaw WENTA, Studien über die Ordensgeschichtsschreibung am Beispiel 
Preußens (Subsidia historiographica 2), Torun 2000; Arno MENTZEL-REUTERS, Von 
der Ordenschronik zur Landesgeschichte. Die Herausbildung der altpreußischen 
Landeshistoriographie im 16. Jahrhundert, in: Kulturgeschichte Ostpreußens in der 
Frühen Neuzeit, hg. v. Klaus GARBER u.a. (Frühe Neuzeit 56), Tübingen 2001, 
S. 581-637; Ralf G. PÄSLER, Deutschsprachige Sachliteratur im Preußenland bis 
1500. Untersuchungen zu ihrer Überlieferung (Aus Archiven, Bibliotheken und Mu- 
seen Mittel- und Osteuropas 2), Köln / Weimar / Wien 2003; Arno MENTZEL- 
REUTERS, Arma spiritualia. Bibliotheken, Bücher und Bildung im Deutschen Orden 
(Beiträge zum Buch- und Bibliothekswesen 47), Wiesbaden 2003; dazu die Rezen- 
sion von Klaus MILITZER, in: Jahrbücher für die Geschichte Osteuropas 55 (2007), 
S. 148 f.; Mary FISCHER, Biblical Heroes and the Uses of Literature. The Teutonic 
Order in the Late Thirteenth and Early Fourteenth Centuries, in: Crusade and Con- 
version on the Baltic frontier 1150-1500, hg. v. Alan V. MURRAY, Aldershot 2001, 
S. 261-275; Vera I. MATUZOVA, Mental Frontiers: Prussians as Seen by Peter von 
Dusburg, ebd. $. 253-259; Gisela VOLLMANN-PROFE, Ein Glücksfall in der Ge- 
schichte der preußischen Ordenschronistik. Nikolaus von Jeroschin übersetzt Peter 
von Dusburg, in: Forschungen zur deutschen Literatur des Spätmittelalters. Fest- 
schrift für Johannes Janota, hg. v. Horst BRUNNER / Werner WILLIAMS-KRAPP, Tü- 
bingen 2003, S. 125-140; Vera I. MATUZOVA, Videnija v literaturnych pamjatnikach 
Tevtonskogo ordena (XIII-XIV vv.) [Visionen in den Literaturdenkmälern des Deut- 
schen Ordens, 13.-14. Jh.], in: Drevnej$ie gosudarstva Vostoönoj Evropy 2003 
(2005), S. 143-150; Edith FEISTNER / Michael NEECKE / Gisela VOLLMANN-PROFE, 
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Aus dem Blickwinkel der Editionen und Übersetzungen ist die Chro- 
nik Hermanns hingegen recht gut bekannt. Sie wurde im Jahre 1863 
von Ernst Strehlke im zweiten Band der „Scriptores rerum Prussicarum“ 
ediert‘. „Um dem provinziellen Interesse entgegenzukommen“, also den 
Interessenten in den damaligen russischen Ostseeprovinzen Estland, Liv- 
land und Kurland eine billigere Publikation zu bieten, erschien die 
Chronik samt den „Zusätzen und Berichtigungen“ auch als Separat- 
druck aus den „Scriptores“°. Beide Drucke sind identisch, haben aber 


Ausbildung korporativer Identität im Deutschen Orden: Zum Verhältnis zwischen 
Bibelepik und Ordenschronistik. Werkstattbericht, in: Deutschsprachige Literatur 
des Mittelalters im östlichen Europa, hg. v. Ralf G. PÄSLER / Dietrich SCHMIDTKE, 
Heidelberg 2006, S. 57-74; Frauke SCHMITZ, Eine Deutschordenschronik berichtet. 
Beschreibung von Personen und Gruppen in der „Geschichte wegen eines Bundes“, 
in: Bilder - Wahrnehmungen - Vorstellungen. Neue Forschungen zur Historiogra- 
phie des hohen und späten Mittelalters (Nova Mediaevalia. Quellen und Studien 
zum europäischen Mittelalter 3), Göttingen 2007, S. 165-201; Mittelalterliche Kul- 
tur und Literatur im Deutschordensstaat in Preußen: Leben und Nachleben, hg. v. 
Jarostaw WENTA / Sieglinde HARTMANN / Gisela VOLLMANN-PROFE (Sacra bella 
septentrionalia 1), Torun 2008; Michael NEECKE, Literarische Strategien narrativer 
Identitätsbildung. Eine Untersuchung der frühen Chroniken des Deutschen Ordens 
(Regensburger Beiträge zur deutschen Sprach- und Literaturwissenschaft B 94), 
Frankfurt/Main 2009. Zum älteren Forschungsstand vgl. Karl HELM / Walther ZıE- 
SEMER, Die Literatur des Deutschen Ritterordens (Gießener Beiträge zur deutschen 
Philologie 94), Gießen 1951; Gerhard Eis, Die Literatur im Deutschen Ritterorden 
und in seinen Einflußgebieten, in: Ostdeutsche Wissenschaft 9 (1962), S. 56-101; 
Hans-Georg RICHERT, Die Literatur des deutschen Ritterordens, in: Neues Hand- 
buch der Literaturwissenschaft, Bd. 8: Europäisches Spätmittelalter, hg.v. Willi 
ERZGRÄBER, Wiesbaden 1978, S. 275-286; Krzysztof KWIATKOWSKI, Die „Erobe- 
rung Preußens“ durch den Deutschen Orden - ihr Bild und ihre Wahrnehmnung in 
der Literatur des Deutschen Ordens im 14. Jahrhundert, in: KryZiaus kary epocha 
Baltijos regiono tauty istorineje samoneje, hg. v. Rita Regina TRIMONIENE / Robertas 
JuRGATTIs, Siauliai 2007, S. 131-169. 

Hermanni de Wartberge Chronicon Livoniae, hg. v. Ernst STREHLKE, in: Scriptores 
rerum Prussicarum, Bd. 2, Leipzig 1863 (künftig zitiert: Chronicon), S. 9-178, 802- 
803, Nachdruck Frankfurt/Main 1965. 

Hermanni de Wartberge Chronicon Livoniae, Separatabdruck aus dem zweiten Ban- 
de der Scriptores Rerum Prussicarum, hg. v. Ernst STREHLKE, Leipzig 1863. Zitate 
aus dem Vorwort von Ernst STREHLKE, S. II f. Auszüge aus der Chronik bei Arveds 
SVÄBE, Latvijas vestures avotu chrestomatija (1300-1500 g.) [Chrestomathie der Ge- 
schichtsquellen Lettlands (1300-1500)], Riga 1939, S. 19-40. 
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eine unterschiedliche Paginierung. Ernst Strehlke veröffentlichte noch 
eine deutsche Übersetzung der Chronik“. Auf ihrer Grundlage fertigte 
der Rigaer russische Journalist Evgraf CeSichin eine russische Fassung 
an’, die aber recht fehlerhaft ist. Vollständig ist die Chronik noch in li- 
tauischer” und lettischer Sprache erschienen. Die Druckausgabe der let- 
tischen Übersetzung ist parallel vom lateinischen Text begleitet”. In est- 
nischer Sprache wurde das Werk bisher nur auszugsweise gedruckt". 
Der einzige bekannte Textzeuge der livländischen Chronik Hermanns 
von Wartberge wurde Mitte des 19. Jahrhunderts von Ernst Strehlke im 
damaligen Danziger Ratsarchiv gefunden''. Er befindet sich in einer im 


Die livländische Chronik Hermann’s von Wartberge, aus dem Lateinischen übersetzt 
v. Ernst STREHLKE, Berlin / Reval 1864. Im Estnischen Historischen Archiv in Tartu 
befindet sich im Bestand des Gutes Kuckers und der Familie von Toll das Manu- 
skript dieser Übersetzung (EAA, 2062-2-5), mit der Bemerkung, dass sie 1860 been- 
det worden sei. 

Livonskaja chronika Germana Vartberga [Livländische Chronik Hermanns von 
Wartberge], in: Sbornik materialov i statej po istorii Pribaltijskogo kraja, Bd. 2, Riga 
1879, S. 81-155. Der Name des Übersetzers und Herausgebers ist im Buch nicht 
verzeichnet. Diese russische Übersetzung ist auch im Internet zu finden und, wahr- 
scheinlich auf dieser Grundlage, neuerdings im Buchform erschienen: German Vart- 
berg, Livonskaja chronika [Hermann von Wartberge, Livländische Chronik], in: Tev- 
tonskij orden. Krach krestovogo pochoda na Rus’ [Der Deutsche Orden. Der Zu- 
sammenbruch des Kreuzzuges gegen die Rus’), hg. v. Sergej SUMOV / Aleksandr An- 
DREEV, Moskva 2005, S. 204-291. 

Henrikas Latvis, Hermanas Vartberg&, Livonijos kronikos [Heinrich der Lette, Her- 
mann von Wartberge, Livländische Chroniken], übersetzt v. Juozas JURGINIS, Vilnius 
1991, S. 153-208. 

Vartberges Hermana Livonijas hronika [Livländische Chronik Hermanns von Wart- 
berge], übersetzt und hg. v. Evalds MUGUREVICS, Riga 2005. Vgl. die Rezensionen 
von Rimvydas PETRAUSKAS, in: Lituanistica 65 (2006), S.73f.; Enn TARVEL, 
Keskaegne kroonika läti keeles [Eine mittelalterliche Chronik in lettischer Sprache], 
in: Tuna. Ajalookultuuri ajakiri 2006, Nr. 1, S. 129-133; Kaspars KLAVINS, in: 
Journal of Baltic Studies 37 (2006), S. 338-340. 

1% Hans KRUUS, Eesti ajaloo lugemik [Lesebuch zur Geschichte Estlands], Bd. 1 (Eesti 
Kirjanduse Seltsi Ajaloo-toimkonna toimetused 2), Tartu 1924, S. 83 ff.; Bartholo- 
mäus Hoeneke, Liivimaa noorem riimkroonika [Jüngere livländische Reimchronik], 
hg. v. Sulev VAHTRE, Tallinn 1960, S. 98-110. 

Staatsarchiv Danzig. Wegweiser durch die Bestände bis zum Jahr 1945, bearb. v. 
Czestaw BIERNAT (Schriften des Bundesinstituts für ostdeutsche Kultur und Ge- 
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zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts in Preußen zusammengestellten 
Sammelhandschrift mit mehreren auf die Geschichte des Deutschen 
Ordens, Preußens und Livlands bezüglichen Werken. In der Überschrift 
der Chronik wird der Autor als frater Hermannus de Wartberge, capella- 
nus magistri per Livoniam bezeichnet'”. Dass keine Handschrift der 
Chronik im Baltikum gefunden wurde, ist durch die stürmische Ge- 
schichte des Landes im 16. und 17. Jahrhundert leicht zu erklären. 
Gleichzeitig intensivierte sich im 16. Jahrhundert gerade in Preußen das 
Interesse an der Geschichte des Landes und der Region, das vom Sam- 
meln und Kopieren der Geschichtsquellen bis hin zur Abfassung mehre- 
rer neuer Chroniken reichte'”. 

Andererseits spiegelt diese Überlieferungssituation die Tatsache wider, 
dass die Chronik ursprünglich wohl auch die Intention hatte, die Ge- 
schichtsauffassung des Deutschen Ordens vor allem außerhalb Livlands 
und des gesamten Ordensstaates zu propagieren. Man könnte fragen, 
wie sehr eine lateinische Chronik des Deutschen Ordens im 14. Jahr- 
hundert überhaupt für den „inneren Gebrauch“ bestimmt war. Auch 
hinsichtlich der volkssprachlichen Reimchroniken des Ordens ist in der 
neueren Forschung vermutet worden, dass sie ihr Publikum eher außer- 


schichte 16), München 2000, Signatur APG 300R LI, q. 1, S. 9-68. Siehe Ernst 
STREHLKE, Nachricht über den Thorner Annalisten. Eine neuaufgefundene Quelle 
zur preußischen Geschichte, in: Neue Preußische Provinzial-Blätter 3. F. 1 (1858), 
S. 137-152, hier S. 139. 

12 Ernst STREHLKE, Nachricht über die livländische Chronik des Hermann von Wart- 
berge, in: Der neuen Preußischen Provinzial-Blätter dritte Folge 3 (1859), S. 129- 
155, hier S. 130 f.; DERS., Nachricht über die livländische Chronik des Hermann von 
Wartberge (-1378), in: Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Ehst- 
und Kurlands 9 (1860), S. 253-284. 

13 Mario GLAUERT, Schreiben auf der Marienburg. Anmerkungen zur nichturkundli- 
chen Schriftlichkeit in der zentralen Kanzlei des Deutschen Ordens im 14. Jahrhun- 
dert, in: Kancelarie krzyzackie. Stan badan i perspektywy badawcze, hg. v. Janusz 
TRUPINDA, Malbork 2002, S. 89-106, hier S. 93; Bernhart JÄHNIG, Der Bestand 
„Manuscripte“ (Msc) des Historischen Staatsarchivs Königsberg, in: Preußenland 45 
(2007), S. 1-12. Siehe auch: Herzog Albrecht von Preußen und Livland (1525- 
1534). Regesten aus dem Herzoglichen Briefarchiv und den Ostpreußischen Folian- 
ten, bearb. v. Ulrich MÜLLER (Veröffentlichungen aus den Archiven Preußischer 
Kulturbesitz 41), Köln / Weimar / Wien 1996, S. I Nr. 1. 
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halb finden sollten'*. Die wenigen Angaben über die mittelalterlichen 
Bibliotheken des Deutschen Ordens in Preußen und Livland zeigen, 
dass die Geschichte des Landes als Lesestoff generell eher unterrepräsen- 
tiert war"”. 

Hermann von Wartberge'‘ setzte mit seinem Geschichtswerk die lan- 
ge Tradition der livländischen Deutschordenschronistik fort. In den 


1290er Jahren ist die (Ältere) Livländische Reimchronik entstanden, der 


14 Alan V. MURRAY, The Structure, Genre and Intended Audience of the Livonian 
Rhymed Chronicle, in: Crusade and Conversion (wie Anm. 3), $. 235-251; MENT- 
ZEL-REUTERS, Von der Ordenschronik (wie Anm. 3), S. 593 f.; PÄSLER, Deutsch- 
sprachige Sachliteratur (wie Anm. 3), S. 274. Einwände hiergegen: Edith FEISTNER / 
Michael NEECKE / Gisela VOLLMANN-PROFE, Krieg im Visier. Bibelepik und Chro- 
nistik im Deutschen Orden als Modell korporativer Identitätsbildung (Hermaea. 
Germanistische Forschungen N. F. 114), Tübingen 2007, S. 100 £. 

15 Max PERLBACH, Zur Geschichte des Bücherwesens im Ordenslande Preußen, in: 
Centralblatt für Bibliothekswesen 11 (1894), S. 153-163; MENTZEL-REUTERS, Von 
der Ordenschronik (wie Anm. 3), S. 594 ff.; PÄSLER, Deutschsprachige Sachliteratur 
(wie Anm. 3), S. 55-60, 62-69, 269-302; MENTZEL-REUTERS, Arma spiritualia (wie 
Anm. 3), S. 294-300. Vgl. auch Ojar SANDER, „Bibliotheca Rigensis“ und ihre Bü- 
cher 15. bis 18. Jahrhundert, in: Nordost-Archiv. Zeitschrift für Regionalgeschichte 
N. F. 4/1 (1995), S. 203-211 (recht fehlerhafte Darstellung); Tiina KALA, Medieval 
Books and Book Fragments in the Collections of the Tallinn City Archives, in: Books 
and Libraries in the Baltic Sea Region from the 16" to the 18 Century, hg. v. Lea 
Kölv / Tiiu REIMO, Tallinn 2006, S. 127-137; Mittelalterliche Handschriften in 
den Sammlungen des Stadtarchivs Tallinn und des Estnischen Historischen Muse- 
ums. Katalog, hg. v. Tiina KALA, Tallinn 2007. 

!6 Sulev VAHTRE, Kroniki baltyckie (inflanckie) XIII-XVIII wieku jako zrodla histo- 
ryczne [Baltische (livländische) Chroniken des 13.-18. Jahrhunderts als Geschichts- 
quelle], in: Zapiski Historyczne 34 (1969), S. 661-677, hier S. 667 f.; Anneliese 
TRILLER, Hermann von Wartberge, in: Neue Deutsche Biographie, Bd. 8, Berlin 
1969, S. 652; Udo ARNOLD, Hermann von Wartberge, in: Die deutsche Literatur 
des Mittelalters. Verfasserlexikon, Bd. ?3, Berlin / New York 1981, S. 1114 £.; Man- 
fred HELLMANN, Hermann von Wartberge, in: Lexikon des Mittelalters, Bd. 4, 
Stuttgart / Weimar 1999, Sp. 2169 £.; Vasil’ VARONIN, Herman z Vartberga [Her- 
mann von Wartberge], in: Vjalikae Knjastva Litoüskae, Bd. 1, Minsk 2005, S. 530; 
Carola L. GOTTZMANN / Petra HÖRNER, Lexikon der deutschsprachigen Literatur 
des Baltikums und St. Petersburgs. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, Bd. 2, Berlin 
/ New York 2007, S. 572 f.; Michael NEECKE, Hermann of Wartberge, in: The En- 
cyclopedia of the Medieval Chronicle, hg. v. Graeme DUNPHY, Bd. 1, Leiden / Bo- 
ston 2010, S. 780 f. 
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in den 1340er Jahren die Reimchronik des landmeisterlichen Kaplans 
Bartholomäus Hoeneke folgte. Hermann von Wartberge war ebenfalls 
Kaplan, also Kanzleileiter des livländischen Ordensmeisters’’. Er stamm- 
te wahrscheinlich aus Norddeutschland'® und kam wohl um 1358 nach 
Livland. Demnach befand sich Hermann während der Regierungszeit 
dreier Ordensmeister, Goswin von Herreke (1345-1359), Arnold von 
Vietinghoff (1360-1364) und Wilhelm von Friemersheim (1364- 
1385), in Livland. Die Stellung des Chronisten als Kaplan ist allerdings 
nur für die Amtszeit des letzteren bezeugt: Für 1366, als in Danzig Ver- 
handlungen der livländischen Konfliktparteien stattfanden, erwähnt der 
Text der Chronik den frater ... Hermannus, capellanus magistri, der auf 
alle gegen den Deutschen Orden erhobenen Vorwürfe aus der Güte 
Gottes zur Genüge geantwortet habe'”. Im Jahre 1372 begleitete er den 
Landmeister zu einem Generalkapitel auf der Marienburg”. Noch im 
Februar 1380 nahm ein Gesandter des livländischen Ordensmeisters 
namens Hermannus an der Schließung eines Beifriedens zwischen dem 
Orden und dem Großfürsten Jagiello von Litauen teil”; ob dieser aber 
mit dem Chronisten identisch ist, steht nicht vollständig fest””. Es ist 


Vgl. Bernhart JÄHNIG, Hochmeisterkaplan und Hochmeisterkanzler — die Leiter der 
Hochmeisterkanzlei in Marienburg 1309-1457, in: Kancelarie krzyzackie (wie Anm. 
13), S. 149-166. 

Ernst Strehlke brachte die Herkunft des Chronisten bzw. seiner Familie mit Warburg 
in Westfalen in Verbindung; siehe Chronicon, S. 14. In der zweiten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts gab es aber auch in Lübeck eine Familie namens Wartberge; siche Das 
Lübecker Niederstadtbuch (1363-1399), Teil 2, bearb. v. Ulrich SIMON (Quellen 
und Darstellungen zur hansischen Geschichte 56/2), Köln / Weimar / Wien 2006, 
S. 229. 

Chronicon, S. 87. Im Manuskript befindet sich hier eine Marginalie autor commendat 
se ipsum. 

2° Chronicon, $. 102. 

Liv-, Est- und Kurländisches Urkundenbuch, hg. v. Friedrich Georg von BUNGE 
u. a., Bd. /1-12, IV/1-3, Reval / Riga / Moskau 1853-1914 (künftig zitiert: LUB), 
Bd. 1/3, Nr. 1152. 

Leonid ARBUSOW, Die im Deutschen Orden in Livland vertretenen Geschlechter, in: 
Jahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragistik 1899 (1901), S. 27-136, hier 
S. 100 Nr. 501; Leonid ARBUSOW, Livlands Geistlichkeit vom Ende des 12. bis ins 
16. Jahrhundert, in: Jahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragistik 1901 
(1902), S. 1-160, hier S. 133. 


22 
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auch nicht ermittelbar, ob Hermann die Chronik in einem Zug oder 
über einen längeren Zeitraum hin verfasst hat”. Der Text endet abrupt 
mit dem Jahr 1378, ohne jede Zusammenfassung oder Schlussbemer- 
kung, was darauf hinweisen kann, dass der Autor seine Erzählung ei- 
gentlich weiterführen wollte”“. 


Als Quellen für sein Werk” benutzte Hermann von Wartberge Urkun- 
den”° und mehrere historische Texte, die ihm auf den Ordensschlössern 
Riga und Wenden”, den Residenzen des livländischen Landmeisters, 
zugänglich waren. Die apologetische Natur seiner Quellen spiegelt sich 
unverkennbar in der Chronik wider. Die Rolle mittelalterlicher Chroni- 
ken als Legitimationsschriften ist mehrmals betont werden, für die 


2 Leonid ARBUSOW, Die handschriftliche Überlieferung des ‚Chronicon Livoniae‘ 
Heinrichs von Lettland, in: Latvijas Universitätes Raksti 15 (1926), S. 189-341; 16 
(1927), S. 125-202, hier 15, S. 287; vgl. Georg RATHLEF, Das Verhältnis der kleinen 
Meisterchronik zum Chronicon Livoniae Hermanns von Wartberge und zur Reim- 
chronik, in: Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat 8/2 
(1875-77), S. 27-84, hier $. 68 f. 

Es besteht natürlich auch die Möglichkeit, dass der Schlussteil des ursprünglichen 
Manuskripts verlorengegangen ist. 

® Konstantin HÖHLBAUM, Beiträge zur Quellenkunde Alt-Livlands, in: Verhandlungen 
der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat 7/3-4 (1873), S. 21-77, hier S. 29- 
32; RATHLEF, Verhältnis (wie Anm. 23), S. 57-70; Ottokar LORENZ, Deutschlands 
Geschichtsquellen im Mittelalter seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, Bd. 2, 
Berlin 1887, S. 230-233; Odilo ENGELS, Zur Historiographie des Deutschen Ordens 
im Mittelalter, in: Archiv für Kulturgeschichte 48 (1966), S. 336-363, hier S. 342- 
346; Erich MASCHKE, Die ältere Geschichtsschreibung des Preußenlandes, in: Scrip- 
tores rerum Prussicarum, Bd. 6, hg. v. Walter HUBATSCH / Udo ARNOLD, Frank- 
furt/Main 1968, S. 1-21, hier $. 8; Udo ARNOLD, Geschichtsschreibung im Preu- 
ßenland bis zum Ausgang des 16. Jahrhunderts, in: Jahrbuch für die Geschichte Mit- 
tel- und Ostdeutschlands 19 (1970), S. 74-126, hier S. 81 ff. 

Zur Benutzung von Urkunden durch die livländischen Chronisten vgl. Juhan 
KREEM, Between Public and Secret: Town Archives and Historiographic Notes, in: 
Medium aevum quotidianum 48 (2003), S. 5-12. 

” Vgl. JOHANSEN, Balthasar Rüssow (wie Anm. 1), S. 25. 
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Chronik Hermanns ausdrücklich von Hartmut Boockmann””. Als latei- 
nische, stark auf Urkunden und Akten beruhende Schrift steht die 
Chronik relativ fern von der früheren Tradition der volkssprachlichen 
Reimchroniken, obwohl auch diese der Legitimation der Ordenspolitik 
nicht entbehren””. Und die Frage nach der Rechtfertigung der Ambitio- 
nen des Ordens in Livland war in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhun- 
derts dringend, wie überhaupt fast das ganze Mittelalter hindurch. Im 
Streit um die Hegemonie vermochte sich der Orden als stärkste militäri- 
sche Kraft der Region zwar meistens de facto durchzusetzen, aber in den 
Prozessen an der päpstlichen Kurie und beim Kaiser, wo es um schrift- 
lich fixierte Argumentationen ging, konnten sich in der Regel die Erzbi- 
schöfe von Riga gegen den Orden behaupten. 

Im Jahre 1330 wurde seitens des Erzbischofs Friedrich Pernstein 
(1304-1341) und seiner Anhängerschaft gefordert, dass der livländische 
Deutsche Orden den Prälaten der Rigaer Kirchenprovinz neben dem 
Obödienzeid auch einen Lehnseid (iuramentum fidelitatis) zu leisten hät- 
te”, was dieser natürlich verweigerte. Während der Regierungszeit des 
Erzbischofs Fromhold von Vifhusen (1348-1369) wurde dieser An- 


?® Hartmut BOOCKMANN, Die Geschichtsschreibung des Deutschen Ordens. Gattungs- 
fragen und „Gebrauchssituationen“, in: Geschichtsschreibung und Geschichtsbe- 
wußtsein im späten Mittelalter, hg. v. Hans PATZE (Vorträge und Forschungen 31), 
Sigmaringen 1987, S. 447-469, hier S.455 f. Vgl. Hartmut BOOCKMANN, Ge- 
schichtsschreibung des Deutschen Ordens im Mittelalter und Geschichtsschreibung 
im mittelalterlichen Preußen. Entstehungsbedingungen und Funktionen, in: Litera- 
tur und Laienbildung im Spätmittelalter und in der Reformationszeit, hg. v. Ludger 
GRENZMANN / Karl STACKMANN (Germanistische Symposien. Berichtsbände 5), 
Stuttgart 1984, S. 80-93. 

Mary FISCHER, „Des tüvils kint“? The German Order’s Preception of its Enemies as 
Revealed in the „Krönike von Prüzinlant“, in: Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen und Literaturen 244 (2007), S. 260-275. Wenig Kenntnis von der mittel- 
alterlichen Realität zeigen die Darstellungen: Edith FEISTNER, Selbstbild, Feindbild, 
Metabild. Spiegelungen von Identität in präskriptiven und narrativen Deutschor- 
denstexten des Mittelalters, in: Forschungen (wie Anm. 3), S. 141-158; Edith 
FEISTNER, Vom Kampf gegen das ‚Andere‘. Pruzzen, Litauer und Mongolen in latei- 
nischen und deutschen Texten des Mittelalters, in: Zeitschrift für deutsches Altertum 
und deutsche Literatur 132 (2003), S. 281-294. 

3 LUB 2, Nr. 742. 
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spruch gegenüber dem Orden erneut erhoben, indem man 1359 den 
Beweis führte, dass dem Erzbischof das Obereigentum an ganz Livland, 
Lettland und Semgallen gehöre und der Ordensmeister sein Drittel nur 
als Lehen erhalten habe. Dies bedeutete auch die Rückforderung der 
Stadt Riga, die der Orden im Jahre 1330 erobert hatte. Auf einer Tag- 
fahrt in Danzig 1366 konnten die Parteien zunächst einen Kompromiss 
finden, wonach der Erzbischof auf die Mannschaftsleistung und den 
Obödienzeid verzichten und hierfür die Stadt Riga zurückerhalten soll- 
te’. Aber dann wollte er das Abkommen doch nicht akzeptieren, und 
die päpstliche Kurie stimmte deshalb dem Vertrag nicht zu. Seit 1354 
wurde der livländische Ordenszweig mehrmals mit dem Kirchenbann 
belegt?”. Der nächste Erzbischof Siegfried Blomberg (1370-1374) führte 
den Kampf fort. 1373 erlaubte Papst Gregor XI. den Rigaer Domherren 
auf Ersuchen des Erzbischofs, den Habit der Prämonstratenser gegen je- 
nen der Augustiner-Chorherren einzutauschen, ein Schritt, der gegen 
den Deutschen Orden gerichtet war”. Die Erzbischöfe Friedrich Pern- 


>! LUB 1/2, Nr. 1033; Preußisches Urkundenbuch, Bd. 6/1, hg. v. Klaus CONRAD, 
Marburg 1986, Nr. 449. 

32 Leonid ARBUSOW, III. Römischer Arbeitsbericht, in: Latvijas Universitätes Raksti, 
Filologijas un filosofijas fakultätes serija 1 (1929), S. 65-160, hier S. 96 £.; DERS., IV. 
Römischer Arbeitsbericht, ebd. 2 (1931), S. 279-394, hier S. 310 £.; Tiina KALA, 
Pöhja-Eesti kirikuelu arengujooni 13.-14. sajandil: millisesse vaimulikku keskkonda 
tekkis Pirita klooster [Entwicklungslinien des kirchlichen Lebens in Nordestland im 
13. und 14. Jahrhundert: In welchem geistlichen Milieu ist das Kloster St. Birgitten 
entstanden?], in: Kunstiteaduslikke Uurimusi 4 (2007), S. 41-59, hier S. 50 ff. 

> Bernhart JÄHNIG, Johann von Wallenrode O. T. Erzbischof von Riga, Königlicher 
Rat, Deutschordensdiplomat und Bischof von Lüttich im Zeitalter des Schismas und 
des Konstanzer Konzils (um 1370-1419) (Quellen und Studien zur Geschichte des 
Deutschen Ordens 24), Bonn-Bad Godesberg 1970, S. 7-10; DERS., Der Deutsche 
Orden und Karl IV., in: Blätter für deutsche Landesgeschichte 114 (1978), S. 103- 
149, hier $S. 121-125; DERS., Rechtsgrundlagen der Deutschordenshertschaft in Liv- 
land, in: Zapiski Historyczne 57 (1992), S. 547-563, hier $. 562; Manfred HELL- 
MANN, Livland und das Reich. Das Problem ihrer gegenseitigen Beziehungen (Sit- 
zungsberichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Philosophisch- 
Historische Klasse, 1989, 6), S. 18-29. Siehe auch: Bernhart JÄHNIG, Der Kampf des 
Deutschen Ordens um die Schutzherrschaft über die livländischen Bistümer, in: Rit- 
terorden und Kirche im Mittelalter, hg. v. Zenon Hubert NOWAK (Ordines militares 
9), Torun 1997, S. 97-111; DERS., Der Deutsche Orden und die livländischen Bi- 
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stein, Engelbert von Dolen (1341-1347), Fromhold von Vifhusen und 
Siegfried Blomberg konnten Livland, wenn überhaupt, nur gelegentlich 
besuchen: Sie weilten meistens an der päpstlichen Kurie und starben 
auch außerhalb Livlands. 

In diesem Kontext wurden vom Deutschen Orden mehrere apologeti- 
sche Schriften produziert oder initiiert, welche die Vorherrschaft des 
Ordens in Livland auch historisch und mit historischen Beispielen be- 
gründeten und den Orden gegen die Klagepunkte seiner Gegner vertei- 
digten®‘. Der Orden stellte wiederholt seine Argumente zusammen, um 
die Klagen des erzbischöflichen Lagers zurückzuweisen”. Während der 
Danziger Verhandlungen von 1366 fasste der Erzbischof abermals seine 
Beschwerden gegen den Orden zusammen, der die Ereignisse in Livland 
seit den 1290er Jahren in einem für ihn günstigen Licht betrachtete”. 
Diese Beweise bezogen sich vor allem auf die Zeit seit dem innerlivländi- 
schen Krieg 1297-1330, reichten aber gelegentlich auch weiter zurück. 
Es handelte sich vor allem um die Frage der politischen Vormachtstel- 


schöfe im Spannungsfeld von Kaiser und Papst, in: Nordost-Archiv. Zeitschrift für 
Regionalgeschichte N. F. 7/1 (1998), S. 47-63, hier S. 58 ff.; DERS., Der Deutschor- 
densstaat Preußen — die großen Hochmeister des 14. Jahrhunderts, in: Die „Blüte“ 
der Staaten des östlichen Europa im 14. Jahrhundert, hg. v. Marc LÖWENER (Deut- 
sches Historisches Institut Warschau, Quellen und Studien 14), Wiesbaden 2004, 
S. 45-63; Mario GLAUERT, Die Bindung des Domkapitels von Riga an die Regel des 
Deutschen Ordens, in: Die Domkapitel des Deutschen Ordens in Preußen und Liv- 
land, hg. v. Radostaw BIsKUP / Mario GLAUERT (Zeitschrift für die Geschichte und 
Altertumskunde Ermlands, Beiheft 17), Münster 2004, S. 269-316, hier S. 276 ff. 

3 Z.B. Das Zeugenverhör des Franciscus de Moliano (1312). Quellen zur Geschichte 
des Deutschen Ordens, bearb. v. August SERAPHIM, Königsberg 1912, Beil. VI-IX 
S. 175-207; LUB 1/2, Nr. 948. Vgl. auch die Neuedition des Zeugenverhörs: Fran- 
ciska no Moliano izmekl&Sanas protokols 1312. gadä. Liecinieku nopratinäfana par 
notikumiem Livonijä 13.-14. gadsimta mijä [Protokoll des Zeugenverhörs des Fran- 
ciscus de Moliano aus dem Jahr 1312. Zeugenaussagen über die Ereignisse in Livland 
um die Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert], hg. u. übers. v. Evalds MUGUREVIGS, 
Riga 2010. 

5 LUB 1/2, Nr. 700 (1324), 759 (1334), 678 (1359). Siehe auch Die Berichte der Ge- 
neralprokuratoren des Deutschen Ordens an der Kurie, Bd. 1, hg. v. Kurt FORST- 
REUTER (Veröffentlichungen der Niedersächsischen Archivverwaltung 12), Göttingen 
1961, Nr. 210. 

3° LUB 1/2, Nr. 1036; 1/6, Nr. 2884; Chronicon, $. 148-155. 
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lung in Livland: Wer hatte eigentlich das ehemals heidnische Land er- 
obert, gesichert und gegen die zahlreichen Feinde verteidigt und damit 
seinen Hegemonialanspruch in Livland legitimiert”? Ein wichtiger 
Punkt in den Diskussionen betraf auch die Entscheidungen des päpstli- 
chen Legaten Wilhelm von Modena (in Livland 1225-1226, 1234- 
1235, 1237-1238), der einst die Grundlagen der politischen Ordnung 
Livlands gestaltet hatte. 

Die Chronik Hermanns von Wartberge stellt eine Art chronikalische 
Zusammenfassung dieser Rechtfertigungs- und Beschuldigungsschriften 
dar. Leonid Arbusow und Norbert Angermann haben sie als eine Reak- 
tion auf die historische Argumentation seitens des erzbischöflichen La- 
gers bewertet”. Im Mittelpunkt des Interesses des Chronisten stehen die 
Besitzverhältnisse in Livland, die Teilungen der Ländereien, der Bau von 
Burgen als militärischen Stützpunkten, aber auch, und wohl in erster 
Linie, als Zentren der Besitzungen des Deutschen Ordens, der damit in 
der Chronik seine Eigentumsrechte als Bauherr deutlich machte”. Be- 
richtet wird auch über die für den Orden günstigen Beschlüsse Wil- 
helms von Modena“". 

Viel Aufmerksamkeit wird vom Chronisten den Macht- und Besitz- 
verhältnissen in Ostlettgallen gewidmet, wo der Erzbischof den Orden 
als Usurpator betrachtete‘'. In der Chronik heißt es über den Ordens- 
meister Ernst von Ratzeburg (1274-1279), dass er die ostlettgallische 
Dünaburg erbaut habe, die 1313, nach der Zerstörung durch die Li- 


77” Vgl. auch Leonid ARBUSOW, Grundriß der Geschichte Liv-, Est- und Kurlands, Riga 
41918, S. 195 Anm. 2. 

38 ARBUSOW, Die handschriftliche Überlieferung 15 (1926) (wie Anm. 23), S. 289; 
Norbert ANGERMANN, Die mittelalterliche Chronistik, in: Geschichte der deutsch- 
baltischen Geschichtsschreibung, hg. v. Georg v. RAUCH (Östmitteleuropa in Vergan- 
genheit und Gegenwart 20), Köln / Wien 1986, S. 3-20, hier S. 15. 

3 Vgl. Evalds MUGUREVICS, Hermanni de Wartberge Chronicon Livoniae über Litau- 
en im Zusammenhang mit den Daten der Archäologie, in: Archeologia Lituana 7 
(2006), S. 242-248, hier S. 243. 

#0 Chronicon, S. 31 f., 35 f. 

1 Anti SELART, Fürst Konstantin von Polock und die Geschichte Livlands im dritten 
Viertel des 13. Jahrhunderts, in: Forschungen zur baltischen Geschichte 1 (2006), 
S. 29-44. 
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tauer, vom Ordensmeister Gerhard von Jork wiederaufgebaut worden 
sei”. In den Prozessakten aus den ersten Jahrzehnten des 14. Jahrhun- 
derts wurde dem Orden dagegen zur Last gelegt, er habe dem Erzbischof 
die Dünaburg abgenommen bzw. sie für 300 Mark an die Litauer ver- 
kauft“. Der Orden wollte sich demgegenüber rechtfertigen und beharrte 
darauf, dass die Dünaburg immer eine Ordensburg gewesen sei. Die Li- 
tauer hätten sie einst zerstört, und später habe der Orden die Burg auf 
Bitten des Bischofs von Dorpat, des Erzbischofs und des Domkapitels 
von Riga sowie aller livländischer Prälaten wiederaufgebaut“. Laut dem 
Danziger Bericht aus dem Jahre 1366, für dessen Autor Hermann von 
Wartberge gehalten wird, soll die Dünaburg dazwischen über 30 Jahre 
leergestanden haben; ihre Zerstörung wird in eine Zeit vor mehr als 60 
Jahren gelegt“. Wurde das Dokument in der Tat für den Danziger 
Kongress 1366 verfasst‘“, dann passen die Jahresangaben nicht. Vermut- 
lich konnte Hermann hier einen ca. 1340 zusammengestellten Vorgän- 
gertext benutzen, was die widersprüchlichen Zahlen erklären würde: 
Nach Aussage seiner Chronik wurde die Dünaburg 1313 wiederaufge- 
baut, davor hatte sie mehr als 30 Jahre als Ruine gestanden; die Zerstö- 
rung aber soll vor über 60 Jahren stattgefunden haben‘. Also sind die 
Zahlenangaben ungefähr auf das Jahr 1343 zu beziehen. Michael von 
Taube schloss daraus, der Text sei um 1341/42 verfasst worden“. Im 
Danziger Dokument werden jedoch die Ereignisse bis zum Jahre 1361 


“2 Chronicon, $. 48, 56-57. Vgl. Livländische Reimchronik, hg. v. Leo MEYER, Pader- 
born 1876, V. 8169-8207. 

# Chronicon, $. 152 $ 7; Zeugenverhör (wie Anm. 34), S.7 T.VI$ 13, 5.27 T. VI 
$ 13, S.40 T. VII $ 182, S. 126 T. XXII $ 182, S. 164 Beil. IV $ 13; LUB 1/2, Nr. 
968. 

# Chronicon, $. 152 $ 7; LUB 1/2, Nr. 1036 $ 7; Zeugenverhör (wie Anm. 34), S. 201 
Beil. IX $ 236-239; Anti SELART, Livland und die Rus’ im 13. Jahrhundert (Quellen 
und Studien zur baltischen Geschichte 21), Köln / Weimar / Wien 2007, S. 236 ff. 

5 Chronicon, S. 152 $ 7; LUB 1/2, Nr. 1036 $ 7. 

# Chronicon, S. 11 f., 148 £. 

#7” Chronicon, S. 56, S. 152 $ 7. 

#8 Michael v. TAUBE, Russische und litauische Fürsten an der Düna zur Zeit der deut- 
schen Eroberung Livlands (XI. und XII. Jahrhundert), in: Jahrbücher für Kultur 
und Geschichte der Slaven N. F. 11 (1935), S. 367-503, hier S. 410. 
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behandelt, obwohl die Mehrzahl der im Text erwähnten Fälle tatsäch- 
lich vor 1340 stattfand. Seit ca. 1342 verschärfte sich der Streit zwischen 
den livländischen Parteien wieder“. Es ist also nicht ausgeschlossen, dass 
bereits damals die Streitpunkte zusammengestellt und dann nach etwa 
20 Jahren von Hermann von Wartberge benutzt wurden. Etwas später 
zog der Verfasser die Relation von 1366 als Quelle für seine Chronik 
heran. 

Dass in der Chronik Hermanns von Wartberge der Aufstand in Est- 
land vom Jahr 1343 als Apostasie der Neugetauften präsentiert wird, 
geht neben der Reimchronik Hoenekes wohl auch auf eine oder mehrere 
lateinische Quellen zurück, welche die Besitznahme Nordestlands durch 
den Deutschen Orden während des Aufstandes rechtfertigen sollten”. 
Zur Unterstützung des Ordens wurden in den 1340er Jahren’ und auch 


® LUB V/2, Nr. 948 Sp. 570. 

%° Bartholomäus Hoeneke (wie Anm. 10), S. 20-23, 47-49; Sulev VAHTRE, Liivimaa 
noorem riimkroonika (1315-1348) ajalooallikana [Die Jüngere livländische Reim- 
chronik als Geschichtsquelle], Phil. Diss. Tartu 1955 (Manuskript in der Universi- 
tätsbibliothek), S. 94-106; Sulev VACHTRE [= VAHTRE], Mlad$aja Livonskaja rifmo- 
vannaja chronika (1315-1348) kak istoriceskij isto@nik. Avtoreferat dissertacii na 
soiskanie ucenoj stepeni kandidata istoriceskich nauk [Die jüngere livländische Reim- 
chronik als Geschichtsquelle. Autoreferat zur Phil. Diss.], Tartu 1955; Sulev VAH- 
TRE, Jüriöö [Die St. Georgsnacht], Tallinn 1980, S. 12 f.; DERS., Jüriöö ülestöus 
Marburgi Wigandi kroonikas [Der Aufstand der St. Georgsnacht in der Chronik Wi- 
gands von Marburg], in: Akadeemia 1998, Nr. 12, S. 2477-2502; DERS., Die Dar- 
stellung des Estenaufstandes 1343 bis 1345 in Deutschordenschroniken, in: Aus der 
Geschichte Alt-Livlands. Festschrift für Heinz von zur Mühlen zum 90. Geburtstag, 
hg. v. Bernhart JÄHNIG / Klaus MILITZER (Schriften der Baltischen Historischen 
Kommission 12), Münster 2004, S. 55-69, hier S. 58 f.; DERS., Jaagupipäeva asjus 
[In der Sache des St. Jakobstages], in: Tuna. Ajalookultuuri ajakiri 2006, Nr. 1, 
5.30 ff. Siehe auch: Leonid ARBUSOW, II. Römischer Arbeitsbericht, in: Latvijas 
Üniversitätes Raksti 20 (1929), S. 475-657, hier S. 530 f.; Linda KALJUNDI, Hin- 
gejöu ilmed ja meelehaigus: mäss eesti ajaloomälus ja selle keskaegsetes tüvitekstides 
[Gestalten der Geisteskraft und Geisteskrankheit: Aufruhr in der estnischen histori- 
schen Erinnerung und ihren mittelalterlichen Haupttexten], in: Paar sammukest 22 
(2006), S. 15-30, hier S. 24-27. 

31 Preußisches Urkundenbuch, Bd. 3/2, hg. v. Hans KOEPPEN, Marburg 1958, Nr. 
629; Preußisches Urkundenbuch, Bd. 3, Nachträge, hg. v. DEMS., Marburg 1961, 
Nr. 767-769; Akten und Rezesse der livländischen Ständetage, Bd. 1, hg. v. Oskar 
STAVENHAGEN / Leonid ARBUSOW, Riga 1907-1933, Nr. 39. 
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noch später, in den 1370er Jahren, Briefe mit entsprechendem Inhalt 
versandt”. Die Traditionen der politischen Apologetik des Deutschen 
Ordens und auch bestimmter Herrscher in Nordosteuropa neigten im 
Mittelalter generell zur Beschreibung und Erläuterung der politischen 
Gegensätze mittels einer konfessionell geprägten Rhetorik”, die dabei 
eine Art Kanzleitradition ausbildete. 

Auch die annalistischen und chronikalischen Quellen Hermanns von 
Wartberge sind meistens Texte, die schon vor der Bearbeitung durch 
den Chronisten mehr oder weniger den Standpunkt des Deutschen Or- 
dens in Livland vertreten hatten. Nach einer allgemein anerkannten 
Meinung benutzte Hermann sowohl die Livländische Chronik Hein- 
richs von Lettland als auch die (Ältere) Livländische Reimchronik°* als 
Quellen’. Dabei habe er den Gedankengang Heinrichs „geradezu auf 
den Kopf gestellt“, wenn die Stadt Riga nicht wie bei Heinrich als bi- 
schöfliche Gründung, sondern als ein Werk des Schwertbrüderordens 
und der Kreuzfahrer dargestellt werde”. In der Tat wurden in der 
Chronik Hermanns die Anfänge Livlands stark im Interesse des Deut- 
schen Ordens manipuliert, wobei durch das Kombinieren unterschiedli- 
cher Quellen auch sachliche Fehler, wie die Verdoppelung der Person 


> LUB 1/3, Nr. 1090; Sulev VAHTRE, Die Briefe an den Papst über den Estenaufstand 
1343, in: Forschungen zur baltischen Geschichte 1 (2006), S. 45-55, hier S. 52 £.; 
KALa, Pöhja-Eesti kirikuelu arengujooni (wie Anm. 32), S. 51 f. 

>3 FISCHER, „Des tüvils kint“ (wie Anm. 29), S. 260-275; Anti SELART, Political Rheto- 
ric and the Edges of Christianity: Livonia and its Evil Enemies in the Fifteenth Cen- 
tury, in: The Edges of the Medieval World, hg. v. Gerhard JARITZ / Juhan KREEM 
(CEU Medievalia 11 / The Muhu Proceedings 1), Budapest 2009, S. 55-69. 

54 Heinrichs Livländische Chronik, hg. v. Leonid ARBUSOW / Albert BAUER (Scriptores 
rerum Germanicarum in usum scholarum separatim editi [31]), Hannover ?1955; 
Livländische Reimchronik (wie Anm. 42). 

55 Siehe z. B. ARNOLD, Hermann von Wartberge (wie Anm. 16), S. 1114. Gegen die 
These, Hermann von Wartberge habe die Reimchronik benutzt, argumentierte Fried- 
rich WACHTSMUTH, Ueber die Quellen und den Verfasser der ältern livländischen 
Reimchronik, Separatabdruck aus der Einladungsschrift zum Redeact im Gymnasi- 
um zu Mitau, Mitau 1878, S. 9, 20. 

5° Zitiert nach ENGELS, Zur Historiographie (wie Anm. 25), S. 343. Vgl. ECKE, Die 
livländische Reimchronik (wie Anm. 1), S. 10; ARBUSOW, Die handschriftliche Über- 
lieferung 15 (1926) (wie Anm. 23), S. 288 f. 
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Bischof Alberts, verursacht wurden. Ob Hermann aber wirklich die im 
Kontext des 14. Jahrhundert eher proerzbischöflich zu sehende Chronik 
Heinrichs von Lettland gekannt und benutzt hat, wurde noch nicht 
überzeugend begründet. Die direkten Parallelen in den beiden Chroni- 
ken stammen vor allem aus den ersten Kapiteln der Geschichtserzählung 
Heinrichs, und einige dieser Stellen weisen auch mit der Älteren Reim- 
chronik Ähnlichkeiten auf (siehe die Tabelle im Anhang). Wahrschein- 
lich handelt es hier um die Benutzung einer gemeinsamen, heute unbe- 
kannten Quelle beider livländischer Chronisten’’. 

Als Quelle diente Hermann von Wartberge weiterhin die heute nicht 
mehr vorhandene Reimchronik seines Amtsvorgängers bei den livländi- 
schen Landmeistern, Bartholomäus Hoeneke”. Dem Genre der apolo- 
getischen Literatur steht der sog. Bericht Hartmanns von Heldrungen 
über die Vereinigung des Schwertbrüderordens mit dem Deutschen Or- 
den nahe’. Außerdem konnte Hermann bei der Zusammenstellung sei- 


>” Siehe auch ECKE, Die livländische Reimchronik (wie Anm. 1), S. 10-21; Lutz 
MACKENSEN, Zur deutschen Literatur Altlivlands (Ostdeutsche Beiträge aus dem 
Göttinger Arbeitskreis 18), Würzburg 1961, S. 47; Kaspar KOLK, Lüübeki Arnold. 
Liivimaa pööramisest [Arnold von Lübeck. Zur Bekehrung Livlands], in: Tuna. Aja- 
lookultuuri ajakiri 2004, Nr. 1, S. 70-83; 2004, Nr. 2, S. 37-57, hier S. 55 ff. 
Konstantin HÖHLBAUM, Die jüngere livländische Reimchronik des Bartholomäus 
Hoeneke 1315-1348, Leipzig 1872, S. xliii-xlvii; VAHTRE, Liivimaa noorem riim- 
kroonika (wie Anm. 50), S. 95-106. Der Aufsatz von Kaspars KLAVINS, Das mittelal- 
terliche Livland und der christliche Westen: Symbiosen deutscher und baltischer Le- 
bensformen nach der „Jüngeren Livländischen Chronik“ des Bartholomaeus Hoene- 
ke, in: Jahrbuch der Oswald von Wolkenstein-Gesellschaft 16 (2006/07), S. 205- 
225, weist leider zahlreiche Unzulänglichkeiten auf. 

Ernst STREHLKE, Hartmann’s von Heldrungen, Hochmeister des deutschen Ordens, 
Bericht über die Vereinigung des Schwertbrüderordens mit dem deutschen Orden 
und über die Eroberung Livlands durch den letztern, in: Mittheilungen aus dem Ge- 
biete der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands 11 (1868), S. 76-102. Carl SCHIRREN, 
Ueber „Hartmann’s von Heldrungen Bericht“, in: Mittheilungen aus dem Gebiete 
der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands 11 (1868), S. 260-265, glaubte in dem 
Text Spuren einer deutschsprachigen Reimchronik entdeckt zu haben. Vgl. Hart- 
manns von Helderungens Bericht über die Vereinigung des Schwertbrüderordens mit 
dem Deutschen Orden und über die Erwerbung Livlands durch den letztern, hg. v. 
Theodor HIRSCH, in: Scriptores rerum Prussicarum, Bd. 5, Leipzig 1874, S. 168- 
172; Udo ARNOLD, Hartmann von Heldrungen, in: Die deutsche Literatur des Mit- 
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ner Chronik noch eine annalistische Quelle benutzen, die unter dem 
Namen „Dünamünder Annalen“ bekannt geworden ist. Es handelt sich 
hier um eine Gruppe von Annalen, die in Livland und Preußen verbrei- 
tet waren und inhaltlich eine Verbindung zum Zisterzienserkloster Dü- 
namünde aufweisen“. Das Kloster ging 1305 in den Besitz des Deut- 
schen Ordens über, und die bekannten Fassungen dieser annalistischen 
Tradition präsentieren mindestens im gleichen Umfang wie diejenigen 
der Zisterzienser auch die „Geschichtsinteressen“ des Deutschen Or- 
dens. 

Beachtenswert sind die Passagen in Hermanns Chronik, wo er den 
einen oder anderen Vertrag oder Beschluss zwar erwähnt, diese aber als 
ungünstig oder ungerecht bewertet. Den Teilungsvertrag zwischen Erz- 
bischof Albert von Riga und Ludwig, dem Stellvertreter des livländi- 
schen Landmeisters, aus dem Jahre 1256 über bestimmte Besitzungen 
und Zehnten bezeichnet Hermann als überflüssig‘, wohl weil hier der 
Erzbischof als Donator erscheint und die Urkunde somit dem erzbi- 
schöflichen Lager als Beweis der Vormachtstellung in Livland dienen 
konnte. Den päpstlichen Spruch gegen den Deutschen Orden wegen 


telalters. Verfasserlexikon, Bd. ?3, Berlin / New York 1981, S. 523 f.; Jarostaw WEN- 
TA, Bemerkungen zur Funktion des historiographischen Textes im Deutschordens- 
konvent im Mittelalter. Kategorie — Stiftung des Ordens, in: Chroniques en tous gen- 
res, hg. v. Peter Hvilshoj ANDERSEN / Danielle BUSCHINGER (Medievales 40), Ami- 
ens 2006, S. 109-116, hier S. 116. 

6 Chronicon, S. 139-148; Annales Dunemundenses, hg. v. Wilhelm ARNDT, in: Mo- 
numenta Germaniae Historica, Scriptores, Bd. 19, Hannoverae 1876, S.708 f.; 
HÖHLBAUM, Beiträge (wie Anm. 25), S. 21-77; Konstantin HÖHLBAUM, Die Anna- 
len von Dünamünde, in: Neues Archiv 8 (1883), S. 612-615; Maciej STRYJKOWSKI, 
Kronika Polska, Litewska, Zmödzka i wszystkiej Rusi [Die Chronik von Polen, Li- 
tauen, Schemaiten und der ganzen Rus’], hg. v. Mikotaj MALINOWSKI, Bd. 1, War- 
szawa 1846, S. 282 ff.; Wolfgang SCHMIDT, Die Zisterzienser im Baltikum und in 
Finnland, in: Suomen Kirkkohistoriallisen Seuran Vuosikirja 29-30, 1939-40 
(1941), S. 1-286, hier S. 284 ff.; Heinrich ZEISSBERG, Ueber eine Handschrift zur 
älteren Geschichte Preußens und Livland’s, in: Altpreußische Monatsschrift N. F. 8 
(1871), S. 577-605. Vgl. WENTA, Studien (wie Anm. 3), S. 212-217; Mittelalterli- 
che Handschriften (wie Anm. 15), S. 87. 

6! Chronicon, S. 40; vgl. LUB V/1, Nr. 288. Die Urkunde wurde, soweit bekannt, im 
Archiv des Erzbischofs und nicht des Deutschen Ordens aufbewahrt. 
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eines Kriegszuges gegen den polnischen König im Jahre 1331 erklärt der 
Chronist mit der Unwissenheit des Papstes und dem Betreiben der 
Gegner des Ordens“. Auch Kaiser Karl IV. habe zu sehr auf die Feinde 
des Ordens gehört, die ihn von der Bereitschaft der Litauer, sich taufen 
zu lassen, überzeugt hätten. Die Exkommunikation des livländischen 
Ordenszweiges 1351 übergeht Hermann nicht mit Schweigen, kenn- 
zeichnet aber den päpstlichen Spruch, der von Erzbischof Fromhold von 
Riga veranlasst worden sei, als verleumderisch‘‘. Die Bösen in der Chro- 
nik sind die geistlichen Landesherren Livlands. So habe der Orden mit 
Bischof Bernhard von Dorpat (1289-1302) eine ewige confederacio ge- 
schlossen“, dessen Nachfolger Johannes von Vifhusen (1346-1373) sei 
hingegen ungerecht und wortbrüchig gewesen“. Außerdem habe dieser 
vom Orden das Bischofsgeld (cathedraticum) und die Durchführung ei- 
ner Synodalvisitation, die er mit mehr als 200 Gespannen halten wollte, 
verlangt”. Damit beschuldigte der Chronist den Bischof übermäßiger 
Geldforderungen. Das Danziger Abkommen von 1366 sei nicht durch 
die Schuld des Ordens, so Hermann, sondern des Erzbischofs und des 
Domkapitels von Riga erfolglos geblieben, weil diese an der römischen 
Kurie seine Nichteinhaltung erwirkt hätten®. Der Deutsche Orden hin- 
gegen war immer großmütig. Als er 1330 die Stadt Riga eroberte, sollen 
dem Erzbischof alle seine Rechte gewahrt worden sein”. 


%2 Chronicon, S. 66. 

% Chronicon, S.79 f.; Klaus CONRAD, Litauen, der Deutsche Orden und Karl IV. 
1352-1360, in: Zeitschrift für Ostforschung 21 (1972), S. 20-42; JÄHNIG, Der 
Deutsche Orden und Karl IV. (wie Anm. 33), S. 135; Rasa MAZEIKA, The Relations 
of Grand Prince Algirdas with Eastern and Western Christians, in: La cristianizzazio- 
ne della Lituania. Atti del colloquio internazionale di storia ecclesiastica in occasione 
del VI centenario della Lituania cristiana (1387-1987), hg. v. Paulius RABIKAUSKAS 
(Pontificio comitato di scienze storiche, Atti e documenti 2), Cittä del Vaticano 
1989, S. 63-84, hier S. 66-77. 

64 Chronicon, S. 77. 

5 Chronicon, $. 53. 

6 Chronicon, S. 82 ff. 

6 Chronicon, $. 87. 

68 Chronicon, S. 88. 

® Chronicon, $. 65; vgl. S. 97. 
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In den im großen und ganzen cher trockenen Text der Chronik ist 
auch eine lebendige Fabel eingefügt, deren Ursprung unbekannt ist und 
die wohl auf mündliche Überlieferung zurückgeht. Im Jahre 1313 sollen 
Seeräuber aus Riga das Kirchspiel Kielkond auf Ösel, einen Deutschor- 
densbesitz, geplündert haben. Als sie dann vom Sturm nach Kurland ge- 
trieben wurden, ließ sie der Komtur von Windau fangen und grausam 
hinrichten. Die Rigaer und Erzbischof Friedrich beklagten sich hierüber 
an der päpstlichen Kurie. Als dann aber der herbeizitierte Komtur vor 
Papst Clemens V. im öffentlichen Konsistorium erklärte, die erzbischöf- 
liche Klage sei lügenhaft, er habe nur einige Seeräuber nach Landes- 
recht an den Beinen aufhängen lassen, soll der Papst geantwortet haben: 
„O, hätten wir doch auch hier solche Richter!“ und erlegte dem Erzbi- 
schof in dieser Sache ewiges Stillschweigen auf””. Direkte Rede kommt 
in der Chronik noch zweimal vor, in kleinen novellenartigen Episoden, 
zuerst als Worte des Großfürsten von Litauen im Jahre 1345: Rustice, tu 
non eris hic rex’'! und dann als Antwort der Litauer gegenüber kaiserli- 
chen Gesandten im Jahre 1358: Si postulata consequi poterimus, volun- 


7° Chronicon, $.57f. Vgl. Enn TARVEL, Piiskopi- ja orduaeg 1227-1572 [Die Bi- 
schofs- und Ordenszeit 1227-1572], in: Saaremaa, Bd. 2: Ajalugu, majandus, kul- 
tuur, hg. v. Kärt JÄNES-KAPP u. a., Tallinn 2007, S. 77-142, hier S. 94, 99; Barbara 
BOMBI, Una disputa tra l’arcivescovo Federico di Riga e l’Ordine Teutonico ad Avi- 
gnone [Ein Disput zwischen Erzbischof Friedrich von Riga und dem Deutschen Or- 
den in Avignon], in: L’Ordine Teutonico tra Mediterraneo e Baltico. Incontri e scon- 
tri tra religioni, popoli e cultura. Der Deutsche Orden zwischen Mittelmeerraum und 
Baltikum. Begegnungen und Konfrontationen zwischen Religionen, Völkern und 
Kulturen, hg. v. Hubert HOUBEN / Kristjan TOOMASPOEG (Universitä degli Studi 
del Salento, Dipartimento dei beni delle arti e della storia, Saggi e testi 40 / Acta 
Theutonica 5), Galatina 2008, S. 125-150, hier S. 127, 142. Zum Hängen an den 
Füßen als einer vom Deutschen Orden angewandten Strafe vgl. auch Bartholomäus 
Hoeneke (wie Anm. 10), S. 84 (1343); Hermann von Wartberge, Chronicon, $. 72; 
Die Chronik Wigands von Marburg, hg. v. Theodor HIRSCH, in: Scriptores rerum 
Prussicarum, Bd. 2 (wie Anm. 4), S. 429-800, hier S. 504 (1344). 

7! Chronicon, $. 72. Vgl. Bartholomäus Hoeneke (wie Anm. 10), S. 108, wo bei An- 
bringung eines Fragezeichens vermutet wird, ob dieser Satz ursprünglich von Hoene- 
ke stammt. Siehe auch Clara REDLICH, Nationale Frage und Ostkolonisation im 
Mittelalter (Rigaer volkstheoretische Abhandlungen 2), Berlin 1934, S. 76. 
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tatem Cesaris faciemus’”. Ansonsten wird der reichlich spröde Text fast 
ausschließlich mit dem Wort ecce ab und zu etwas lebendiger gemacht’. 


Obwohl keine Handschrift der Chronik Hermanns von Wartberge aus 
dem Mittelalter bekannt ist, wurde sie bereits damals vor allem in Preu- 
ßen gelesen und verarbeitet. Sie wurde benutzt von den Autoren der Äl- 
teren Hochmeisterchronik (1430er Jahre)”* und der Thorner Annalen 
(vor 1410)”, von Johann von Posilge (um 1400) und Wigand von Mar- 
burg (um 1400)’°. In Livland kannte um 1500 der Verfasser der sog. 
Kleinen Meisterchronik, einer Liste der livländischen Ordensmeister, 
das Werk Hermanns’. Weiter gibt es einige Hinweise über die Verwen- 
dung der Chronik in der Diplomatie des Deutschen Ordens. Als die 
Vertreter des Ordens 1392 ihre Beweise gegen die Ansprüche und Be- 
schuldigungen des erzbischöflichen Lagers vorbereiteten, benutzten sie 
Hermanns Danziger Schrift aus dem Jahre 1366 und wohl auch seine 
Chronik”. Sollten diese Texte nicht in Livland oder Preußen, sondern 


7”? Chronicon, $. 80. Vgl. Maike SACH, Hochmeister und Großfürst. Die Beziehungen 
zwischen dem Deutschen Orden in Preußen und dem Moskauer Staat um die Wen- 
de zur Neuzeit (Quellen und Studien zur Geschichte des östlichen Europa 62), Stutt- 
gart 2002, S. 65. 

73 Z.B. Chronicon, $. 66, 87. 

74 Die aeltere Hochmeisterchronik, bearb. v. Max TOEPPEN, in: Scriptores rerum Prus- 

sicarum, Bd. 3, Leipzig 1866, S. 519-725, hier S. 533 f. 

STREHLKE, Nachricht (wie Anm. 12), S. 147 £. 

7° WENTA, Studien (wie Anm. 3), S. 229. 

7” ANGERMANN, Die mittelalterliche Chronistik (wie Anm. 38), S.15, 20; Antje 
THUMSER, Livländische Amtsträgerreihen des Mittelalters. Kleine Meisterchronik — 
Rigaer Bischofschronik - Series episcoporum Curoniae, in diesem Band S. 210. Siehe 
auch Evgenija L. NAZAROVA, Livonskaja ordenskaja (magistrskaja) chronika o 
russko-livonskich otnosenijach XII — I poloviny XVIv. [Die livländische Ordens- 
(Meister-) Chronik über die russisch-livländischen Beziehungen 13. — erste Hälfte des 
16. Jh.], in: Vnesnjaja politika Drevnej Rusi. Jubilejnye &tenija, posvjaStennye 70- 
letiju so dnja roZdenija Vladimira T. PaSuto, hg. v. Anatolij N. NOVOSEL’CEV u. a., 
Moskva 1988, S. 60-63. 

78 Berichte der Generalprokuratoren (wie Anm. 35), Bd. 1, Nr. 210 $. 321; vgl. Nr. 
211, 212. 
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beim Ordensprokurator an der päpstlichen Kurie zusammengestellt 
worden sein, befand sich damals eine Abschrift des Geschichtswerkes in 
Rom. 1424 fassten die Vertreter des Ordens an der Kurie einmal mehr 
ihre historischen Argumente gegen den Erzbischof zusammen und er- 
wähnten dabei explizit eine Chronik; es handelte sich um das Werk 
Hermanns”. Auch dem Konzil von Basel wollte der livländische 
Deutschordensmeister eine „livländische Chronik“ vorlegen, nur hielten 
dies die Diplomaten des Ordens für unangebracht”. Es ist nicht ausge- 
schlossen, dass auch diesmal die Chronik Hermanns gemeint war und 
dass die diplomatisch erfahrenen Ordensvertreter dem Landmeister sei- 
nen Vorschlag vor allem wegen der geringen Überzeugungskraft des ein- 
fachen Werks in dem gebildeten Milieu ausredeten. 

Die Chronik Hermanns von Wartberge ist also in der Tat eine „breit 
angelegte Begründung des Ordensstandpunktes auf historischer Grund- 
lage“ und „eine bewußt manipulierte Darstellung der livländischen Or- 
densgeschichte im Dienste der politischen Ordenspropaganda“”'. Die 
Chronik ist in einer „Krisenzeit“®- der Institution ihres Verfassers, zum 
Zeitpunkt eines gravierenden Legitimationsdefizits°° entstanden. Die 
generell ambivalente Beziehung zwischen Fiktion und Realität in der 


? LUB //7, Nr. 78, S. 60; vgl. Chronicon, $. 21-27. 

®° LUB V/8, Nr. 871; Die Berichte der Generalprokuratoren des Deutschen Ordens an 
der Kurie, Bd. 4/2, hg. v. Kurt FORSTREUTER (Veröffentlichungen der Niedersächsi- 
schen Archivverwaltung 37), Göttingen 1976, Nr. 654. 

#1 ENGELS, Zur Historiographie (wie Anm. 25), S. 343, 346. 

%2 Gerd ALTHOFF / Stephanie COUE, Pragmatische Geschichtsschreibung und Krisen, 
in: Pragmatische Schriftlichkeit im Mittelalter. Erscheinungsformen und Entwick- 
lungsstufen, hg.v. Hagen KELLER u.a. (Münstersche Mittelalter-Schriften 65), 
München 1992, S. 95-107, Zitate S. 107. 

#9 Siehe BOOCKMANN, Gattungsfragen (wie Anm. 28), S.451f.; Frantisek GRAUS, 
Funktionen der spätmittelalterlichen Geschichtsschreibung, in: Geschichtsschreibung 
und Geschichtsbewußtsein (wie Anm. 28), S. 11-55, hier $. 42-46; Herkunft und 
Ursprung. Historische und mythische Formen der Legitimation, hg. v. Peter WUN- 
DERLI, Sigmaringen 1994; Bernd SCHNEIDMÜLLER, Constructing the Past by Means 
of the Present. Historiographical Foundations of Medieval Institutions, Dynasties, 
Peoples, and Communities, in: Medieval Concepts of the Past. Ritual, Memory, Hi- 
storiography, hg. v. Gerd ALTHOFF u. a., Cambridge 2002, S. 167-192. 
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mittelalterlichen Geschichtsschreibung” zeigt sich in der Chronik Her- 
manns in einem Ausmaß, dass sie in der Forschungstradition eindeutig 
als Fälschung bewertet wurde. Besonders der ältere Teil der Chronik 
stellt im Grunde nur eine Reihe von Argumenten dar, die so sehr zeitge- 
bunden sind, dass es für den heutigen Leser unmöglich ist, sie alle recht 
zu verstehen”. So wird ein in den 1270er Jahren geschlossener Vertrag 
(compositio) zwischen dem Landmeister und Rudolf von Ungern, einem 
erzbischöflichen Vasallen, der gelegentlich für den Orden agierte, er- 
wähnt. Der Inhalt des Vertrags, der den eingeweihten Zeitgenossen be- 
kannt gewesen sein konnte, erschließt sich aber dem heutigen Leser in 
keiner Weise. Dem Zweck der Legitimation konnten die Beschreibun- 
gen der Kriegszüge des Deutschen Ordens gegen die heidnischen Litauer 
und schismatischer Russen dienen — die Ordensbrüder werden hier als 
tatkräftige Kämpfer gegen die Feinde des Christenvolkes dargestellt. In 
diesem Sinne hat Hermann die „Russen“ der Älteren Reimchronik (oder 
der eventuellen gemeinsamen Quelle beider Chroniken) als „Schismati- 
ker“ übersetzt”’, damit sie automatisch den Feinden des Christentums 
zugerechnet wurden. 

Dennoch hat der Kaplan des livländischen Ordensmeisters eine 
Chronik verfasst und keinen historisch-juristischen Traktat, etwa in der 
Art jener Kampfschriften, die Anfang des 15. Jahrhunderts im Rahmen 
des Gegensatzes zwischen dem Deutschen Orden und dem Königreich 
Polen entstanden sind”. Der Leser der Chronik kann genaue Angaben 


#4 Siehe z. B. den an Wortspielen reichen Beitrag von Hans-Werner GOETZ, Textuali- 


tät, Fiktionalität, Konzeptionalität. Geschichtswissenschaftliche Anmerkungen zur 
Vorstellungswelt mittelalterlicher Geschichtsschreiber und zur Konstruktion ihrer 
Texte, in: Mittellateinisches Jahrbuch 41 (2006), S. 1-21, hier S. 8. 

#5 Vgl. ENGELS, Zur Historiographie (wie Anm. 25), S. 342. 

#° Chronicon, $ 48; vgl. TAUBE, Russische und litauische Fürsten (wie Anm. 48), 
S. 464 ff. Siehe auch: SELART, Livland und die Rus’ (wie Anm. 44), S. 237. 

#7 Chronicon, $. 27; vgl. Livländische Reimchronik (wie Anm. 42), V. 669-686. Siehe 
auch: Chronicon, S. 70. Auch während des „Danziger Kongresses“ von 1366 wurde 
die „heidnische“ und „schismatische“ Argumentation vom Deutschen Orden beige- 
zogen: Chronicon, $. 153 $ 13, S. 154 $ 18, $. 155 $ 19, 21. 

# Hartmut BOOCKMANN, Johannes Falkenberg, der Deutsche Orden und die polni- 
sche Politik. Untersuchungen zur politischen Theorie des späteren Mittelalters (Ver- 
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 45), Göttingen 1975; 
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über die Zahl der Männer und Pferde auf den verschiedenen Kriegszü- 
gen finden”, ebenso Mitteilungen über Unwetter, Pest und reiche Ern- 
te”. Im Kontext der Gesamterzählung stehen solche Nachrichten aller- 
dings isoliert da. Die auffallende Heterogenität der Chronik ist durch 
ihren ausgeprägten kompilatorischen Charakter verursacht, wobei aller- 
dings das Ende des Textes, also die Schilderung der für den Autor zeit- 
genössischen Ereignisse seit etwa 1358, detailreicher und einheitlicher 
ist. Man muss aber auch mit der Möglichkeit rechnen, dass Hermann 
keine ältere livländische, auf Latein verfasste Deutschordenschronik be- 
nutzen konnte, dass also die schlichten livländischen Urkunden und Ak- 
ten für ihn die einzige zugängliche Quelle waren. 

Die Frage, warum in Livland keine anspruchsvollere Darstellung zu 
den Rechten des Deutschen Ordens entstanden ist, lässt sich wohl damit 
klären, dass die Region das Mittelalter hindurch hinsichtlich Bildung 
und Gelehrsamkeit cher peripher blieb. Die Gelehrten waren vielmehr 
bei den Gegnern des Deutschen Ordens zu finden, und auch hier vor 
dem 15. Jahrhundert wohl kaum in Livland, weil die zu Hermanns Zeit 
amtierenden Erzbischöfe außerhalb des Landes weilten. Das Bildungsni- 
veau der livländischen Deutschordenspriester im 14. Jahrhundert war 
verhältnismäßig niedrig”. Erst um 1400, in größerem Maße um 1420, 


DERS., Der Deutsche Orden. Zwölf Kapitel aus seiner Geschichte, München 1989, 
5. 284; James MULDOON, Popes, Lawyers, and Infidels. The Church and the Non- 
Christian World 1250-1550, Liverpool 1979, S. 112-119. Vgl. Helena CHLOPOC- 
KA, Chronikalische Berichte in der Dokumentierung der Prozesse zwischen Polen 
und dem Deutschen Orden, in: Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein 
(wie Anm. 28), S. 471-481; Jürgen MIETHKE, Heiliger Heidenkrieg? Theoretische 
Kontroversen zwischen Deutschem Orden und dem Königreich Polen vor und auf 
dem Konstanzer Konzil, in: Heilige Kriege. Religiöse Begründungen militärischer 
Gewaltanwendung: Judentum, Christentum und Islam im Vergleich, hg. v. Klaus 
SCHREINER (Schriften des Historischen Kollegs 78), München 2008, S. 109-125. 
Vgl. Annales expeditialis Prussici, hg. v. Ernst STREHLKE, in: Scriptores rerum Prussi- 
carum, Bd. 3, Leipzig 1866, S. 5-12. 
°° Chronicon, $. 58, 77. 
>! Ursula VENT, Lisandusi Saksa ordu Liivimaa haru isikkoosseisule: ordu vaimulikkond 
13.-15. sajandil [Beiträge zum Personalbestand des livländischen Zweiges des Deut- 
schen Ordens: Die Ordensgeistlichkeit im 13.-15. Jahrhundert], in: Acta Historica 
Tallinnensia 1 (1997), S. 3-19, hier S. 15 £. Vgl. Ingrid MÄNNL, Die gelehrten Juri- 
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fing der Deutsche Orden an, das Rechtsstudium der Brüder und Diener 
zu fördern”. Außerdem wurden bei Bedarf gebildete Kräfte aus Preußen 
nach Livland geholt. So bat 1417 der livländische Meister den Hoch- 
meister in einem Brief, einen doctoren im geystlichen rechte nach Livland 
zu schicken, weil der Orden neymandes von doctoren und meisteren im 
Lande hatte”. Im Jahre 1437 verfügte der livländische Meister nicht 
einmal über einen geeigneten Schreiber und bat den Hochmeister, einen 
für ihn zu finden’. Der Bildungsstand Hermanns von Wartberge ent- 
spricht diesem unerfreulichen Bild. Die Sprache des Chronisten könnte 
von Augustinus beeinflusst sein, nur beweist dies nicht, dass er ihn selbst 
gelesen hat. Auch das einzige Zitat aus der antiken Literatur, den Disti- 
cha Catonis (2,15)”, demonstriert eher seine nicht besonders hohe Bil- 
dung, denn das Werk gehörte lediglich zum Elementarunterricht. 

Die livländische Chronik Hermanns von Wartberge ist ein Ge- 
schichtswerk, das dem praktischen Verwaltungsschrifttum nahesteht. Sie 
spiegelt die internen Spannungen im Livland des 14. Jahrhunderts wider 
und ist aus dem Legitimitätsdefizit, das durch diese Spannungen verur- 
sacht wurde, hervorgegangen. Sie ist sachlich und knapp — und entspre- 


sten im Dienst der Territorialherren im Norden und Nordosten des Reiches von 
1250 bis 1440, in: Gelehrte im Reich. Zur Sozial- und Wirkungsgeschichte akademi- 
scher Eliten des 14. bis 16. Jahrhunderts, hg. v. Rainer Christoph SCHWINGES (Zeit- 
schrift für historische Forschung, Beiheft 18), Berlin 1996, S. 269-290; Janusz TAN- 
DECKI, Die Kanzleien in den Großstädten Preußens als Zentren der städtischen Kul- 
tur im Mittelalter, in: Kulturtransfer Polen — Deutschland. Wechselbeziehungen in 
Sprache, Kultur und Gesellschaft, Bd. 2, hg. v. Karol SAUERLAND, Bonn 2001, 
S. 37-49, hier $. 45 f.; Robert RUCINSKI / Janusz TANDECKI, Intellektuelle Eliten im 
Deutschordensstaat Preußen im Mittelalter, in: Quaestiones Medii Aevi Novae 9 
(2004), S. 89-116. 

2 Hartmut BOOCKMANN, Die Rechtsstudenten des Deutschen Ordens. Studium, Stu- 

dienförderung und gelehrter Beruf im späteren Mittelalter, in: Festschrift für Her- 

mann Heimpel zum 70. Geburtstag am 19. September 1971, Bd. 2 (Veröffentli- 

chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 36/2), Göttingen 1972, S. 313- 

375, hier S. 372 ff. 

... haben wir faste vill bobest- und Romischs koninchleiche bullen und pryvilegen mani- 

gerleye, dar us wir uns sunder treffliche ghelarte lewte und meister nicht woll konnen ent- 

richten, Akten und Rezesse 1 (wie Anm. 51), Nr. 224. 

% LUB 1/9, Nr. 124, 162. 

% Chronicon, $. 84. 
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chend wenig überzeugend. Es bedarf keines besonderen Scharfsinns, um 
darin Verstöße gegen die historischen Tatsachen zu finden. Eine Liste 
der Ereignisse allein kann eben nicht überzeugen, ein Chronist sollte 
auch ein guter Schriftsteller sein. Doch war Livland im 14. Jahrhundert 
so peripher auf der intellektuellen Karte Europas, dass solche Fähigkei- 
ten dort nicht zu finden waren. 
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Heinrich von Lettland 


Anti Selart 


Anhang: 
Textparallelen 


Livländische Reimchronik 


Hermann von Wartberge 


Ed. ARBUSOW / BAUER 
(wie Anm. 54), 1.2 

Fuit vir vite venerabilis et 
venerande caniciei ... Hic 
simpliciter pro Christo 
et predicandi tantum 
causa cum comitatu mer- 
catorum Lyvoniam venit. 


Ed. MEYER (wie Anm. 
42), V. 230-235 ein 
wiser man mit in ko- 
men, / der in sanc und 
las, / wen er ein reiner 
prister was; / der here 
hiez Meynhart. / er was 
mit zuchten wol bewart 
/ und was wis und clüg. 


Ed. STREHLKE (wie 
Anm. 4), S. 21-22 
mercatores ... secum 
quendam venerabilem 
senem sacerdotem nomi- 
ne Meynardum habentes. 
Hic simpliciter pro re- 
muneratione eterna pre- 
dicationi insistens Livo- 
nibus idolatris verbum 
domini nostri Jesu Chri- 
sti seminavit. 


1.3 prefatus sacerdos ... 
ecclesiam in villa Ykes- 
cola construendo 


V. 218-223 dä büwe- 
ten sie ein Erlich werc, / 
eine burc sö veste, / ... / 
Ickesculle wart iz genant 


5. 22 Deinde per in- 
crementa temporisin 
villa Yckeskula consen- 
tientibus Livonibus dicti 
mercatores ecclesiam 
omnium primam funda- 
verunt. 


1.6 Perfecto demum 
castro baptizati recidi- 
vant 


5.23 Livones recidivan- 
tes 


1.8 Inter duorum pre- 
dictorum castrorum con- 
structionem a Bremensi 
metropolitano Meynar- 
dus in episcopum ordi- 
natur. 


5. 22 Deinde rogatu eo- 
rundem ibidem castrum 
construxerunt ..., idem 
venerabilis pater Meynar- 
dus in episcopum anno 
1143 ordinatur 


V.I Riga civitas edifica- 


tur 


V. 523-525 Der Bi- 

schof Bertolt der began 
/ die Rige büwen als ein 
man, / der gerne wolde 


bliben. 


5.25 civitas Rigensis 
cepit ... edificari 
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Hermann von Wartberge 


VI.£ quibus domnus 
papa Innocencius regu- 
lam Templariorum com- 
misit et signum in veste 
ferendum dedit, scilicet 
gladium et crucem, et 
sub obedientia sui epi- 
scopi esse mandavit. 


V. 595-599 er sprach: 
„dü salt ouch hän ge- 
walt. / sint die lant sin 
alsö gestalt, / stifte ein 
geistlichez leben / näch 
dem tempil üz gegeben, 
/ die gotes ritter heizen 


dä...“ 


5. 23 dominus papa ... 
regulamque fratrum mi- 
licie Templi servandam 
commisit, sed aliud in 
habitu signum preferen- 
dum, scilicet gladium et 
crucem, ut per hoc 
ostenderent, se illis non 
esse subjectos. 


X7.3 ut augeret Domi- 
nus de die in diem nu- 
merum et familiam fra- 
trum milicie 


5. 24-25 Misit autem 
idem Innocentius papa 
legatum ..., qui augmen- 
tato ibidem fidelium 
numero ... terras divisit 
5.28 crescente ecclesia 
et numero augmentato 
fidelium 


XIII.2 Et sepulto cum 
magno planctu fideli ac 
pio magistro suo Wen- 
none cum sacerdote non 
minus pium ac benig- 
num et omnibus virtuti- 
bus repletum Volquinum 
in locum suum restitue- 
runt. Hic postea ... in 
omni expeditione exerci- 
tum Domini ducendo 
atque regendo preliabatur 
prelia Domini cum leti- 
cia et egrediebatur et re- 
grediebatur ad gentes in 
circuitu. Et adiuvabant 
eum omnes fratres eius. 


5.28 Anno 1211 fuit 
secundus magister fra- 
trum militie Christi Vol- 
quinus, non minus stre- 
nuus, pius et fidelis. Hic 
bella dominica sapienter 
peregit et adiuvabant 
eum fratres ordinis fide- 
liter. 


